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Buch & Regie: Hella Wenders  
Kamera: Luca Lucchesi, Merle Jothe (aus: Berg Fidel – Eine Schule für alle 2011)  
Schnitt: Verena Neumann  
Sounddesign: Manuel Meichsner Ton: Tobias Welmering Musik: Tina Pepper, David Leonhard  
Produzenten: Jonas Katzenstein, Maximilian Leo, Hella Wenders  
Produktionsleitung: Su-Jin Song Herstellungsleitung: Philipp Stendebach 

Protagonisten: Samira Staschel. Jakob Leonhard, David leonhard, Anit J.

Kinostart: 21.09.2017 Verleih: RFF Real Fiction Filmverleih e.K. Länge: 98 Min. FSK: ab 6 Jahren. 

Eine Augenschein Filmproduktion in Koproduktion mit Hella Wenders und dem ZDF – Das Kleine 
Fernsehspiel in Kooperation mit Wunderland Filme und Aktion Mensch unterstützt von Film- und 
Medienstiftung NRW, Deutscher Filmförderfonds, Nordmedia, Filmförderanstalt

PÄDAGOGISCHE EMPFEHLUNG
Zielgruppen:	 Schülerinnen und Schüler ab 10 Jahre für alle Lernniveaus

Fächer:	 Gemeinschaftskunde/Sozialkunde/Ethik/Lebenskunde,  
Kunst, Musik, Deutsch, Sachkunde, fächerübergreifend

Themen:	 Schule, Schulsystem, Lernen,  
Behinderung, Inklusion, Familie, Freundschaft, Liebe,  
Identitätsbildung, Selbstreflexion, Pubertät, Fremdsein,  
Flüchtlinge, Berufswunsch, Kreativität

Pädagogisches Begleitmaterial
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SYNOPSIS
SCHULE, SCHULE – die Zeit nach Berg Fidel knüpft an den Dokumentarfilm Berg Fidel - Eine Schule für alle 
an. David, Jakob, Anita und Samira haben an der inklusiven Grundschule Berg Fidel in altersgemischten Klassen 
gelernt. Die eine oder andere Beeinträchtigung spielte dabei keine große Rolle. Nach der vierten Klasse muss-
ten sie sich trennen und auf unterschiedliche weiterführende Schulen wechseln. 

Während David in seiner Freizeit eigene Lieder komponiert, hat sein Bruder Jakob bereits die erste Freundin. 
Und Anita muss rund um die Uhr um ihren Schulabschluss kämpfen, während Samira sich fragt, ob sie wohl am 
nächsten Tag noch in ihrer Clique willkommen ist oder nicht. 

Träume, Hoffnungen, Ängste, Sorgen inmitten der Pubertät: wir erleben, wie die Kinder lernen, mit Leistungs-
druck, wechselnden Gemütszuständen und der Suche nach Anerkennung in ihrem Alltag zurecht zu kommen. 
Schule, Familie und Freundschaft sind hierbei wichtige Ankerpunkte. [Quelle: Presseheft]

THEMATISCHE ASPEKTE DES FILMS
Hella Wenders kehrt nach sechs Jahren zurück zu vier Hauptprotagonisten ihres Films BERG FIDEL - EINE 
SCHULE FÜR ALLE (2011), in dem sie das erfolgreiche miteinander Lernen von Kindern unterschiedlichster 
Beeinträchtigungen in altersgemischten Klassen vom 1. bis zum 4. Schuljahr begleitet hatte. 

Getragen von der festen Überzeugung, dass inklusives Lernen nicht nur Sinn macht, sondern von den Kindern 
selbst als Bereicherung ihres Erfahrungshorizonts betrachtet wird, taucht die Filmemacherin erneut in der 
Lebenswelt der Kinder auf, um sie ein Jahr zu begleiten. Nach den gemeinsamen Schuljahren mussten Anita, 
Samira, David und Jakob auf unterschiedliche Schulen und in neue Schulformen hinein wechseln. Hella Wenders 
will in ihrem neuen Film wissen, wie es den Kindern, die nunmehr ins pubertäre Alter gekommen sind, ergeht. 
Sie stellt im Hintergrund die Frage, warum eine gut funktionierende schulische Gemeinschaft zerstört und 
aufgeteilt wird, obwohl die Vision besteht und Sinn machen würde, mindestens 10 Jahre gemeinsam zu lernen. 

SCHULE, SCHULE – die Zeit nach Berg Fidel entwickelt sich dabe gleichzeitig zu einer Langzeitbeobachtung, 
in dem uns die Entwicklung von Kindern ins junge Erwachsenenalter fort erzählt und mit den Szenen und Se-
quenzen des ersten Films verbunden wird. Die Veränderungen werden zu sichtbaren Entwicklungslinien der 
jeweiligen Persönlichkeiten und so wachsen uns die Mädchen und Jungen ans Herz,ohne dass der Film vergisst, 
immer wieder Fragen nach dem Sinn des Schulsystems in Deutschland zu stellen. Denn der Film bringt immer 
wieder sein Unverständnis zum Ausdruck, warum Kinder in Deutschland in der Regel in Kategorien und Schub-
laden sortiert werden. 

SCHULE, SCHULE – die Zeit nach Berg Fidel thematisiert die verschiedenen Schultypen, die Gerechtigkeit 
der Notengebung, verhandelt Ausgrenzungsformen und Konkurrenzdruck in den „normalen“ Schulen, stellt 
die Bedeutung von sozialem Lernen in den Mittelpunkt, zeigt die musische Dimension in der schulischer Aus-
bildung und wirft dabei immer wieder die Frage auf, warum in Deutschland dieser Zwang nach (schulischer) 
Kategorisierung besteht. Diese thematischen Felder werden aber stets durch Samira, Anita, Jakob und David 
aufgebracht. Die authentische, intime, aber auch emotionale Erzählweise lässt aber immer wieder deutlich 
werden, dass es kein rein thematischer Film, sondern die Entwicklungen von Kindern beim Übergang zur Jugend 
lebensnah gezeigt und wir Zeugen der Herausforderungen von Freundschaft, Liebe und Schule werden.
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THEMA INKLUSION
Beim Thema Inklusion gibt es sehr viele Haltungen und Meinungen, daher möchte sich dieses pädagogische Be-
gleitmaterial auf eine allgemeine Perspektive und Analyse zum Thema Inklusion verständigen, die sich aus dem 
von Vision Kino 2014 veröffentlichten 

Praxisleitfaden Inklusion und Film beziehen. Darin heißt es: 

„Inklusion ist ein Menschenrecht. Niemand sollte in unserer Gesellschaft auf Grund von Behinderung, Hautfarbe, Ge-
schlecht, sexueller Identität, sozialer oder ethnischer Herkunft oder Religionszugehörigkeit ausgegrenzt und diskriminiert 
werden. Ausgangspunkt inklusiven Denkens ist deshalb die Anerkennung von Vielfalt, Verschiedenartigkeit und Individu-
alität aller Menschen – eine Behinderung ist dabei nur ein Merkmal unter vielen. Der Blick wird frei für Chancen sowie 
Möglichkeiten in der individuellen Kompetenzentwicklung eines/r Jeden. Persönliche Fähigkeiten, Geschlecht, Alter oder 
die soziale und ethnische Herkunft sollen nicht länger als Gründe für eine Benachteiligung dienen. Inklusion will neben 
der Gleichstellung von Menschen mit Behinderung deshalb auch jede andere Form von Diskriminierung abschaffen. 

Die schrittweise Umsetzung von Inklusion kann dazu beitragen, dass Menschen in unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Handlungsfeldern endlich gleich- wertig mitbestimmen und mitgestalten können. Individuelle Bedürfnisse finden Berück-
sichtigung und die Unterschiedlichkeit von Menschen wird als Gewinn für das Gemeinwesen erkannt. 

Ausgangspunkt für den Inklusions-Diskurs ist die Ratifizierung der UN- Behindertenrechtskonvention (BRK) durch die 
Bundesrepublik Deutschland am 26. März 2009, die sich damit zur Umsetzung eben- jener verpflichtet hat. Zu den 
zentralen Grundsätzen des Abkommens zählen Forderungen nach Teilhabe, Selbstbestimmung, Nichtdiskriminierung, 
Chancengleichheit, Barrierefreiheit und die Anerkennung von Behinderung als Teil menschlicher Vielfalt. Besonders Ar-
tikel 8 des Abkommens verdeutlicht, dass eine inklusive Gesellschaft nur dann zum Tragen kommen kann, wenn sich 
überall ein neues Bewusstsein dafür bildet und durchsetzt: 

(1) Die Vertragsstaaten verpflichten sich, sofortige, wirksame und geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um 

a) in der gesamten Gesellschaft, einschließlich auf der Ebene der Familien, das Bewusstsein für Menschen mit Behinde-
rungen zu schärfen und die Achtung ihrer Rechte und ihrer Würde zu fördern; 

b) Klischees, Vorurteile und schädliche Praktiken gegenüber Menschen mit Behinderungen, einschließlich aufgrund des 
Geschlechts oder des Alters, in allen Lebensbereichen zu bekämpfen; 

c) das Bewusstsein für die Fähigkeiten und den Beitrag von Menschen mit Behinderungen zu fördern. 
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Inklusion als Herausforderung für Schule und Bildung 

Die Partizipation von Menschen mit Einschränkungen in der Gesellschaft ist eine Aufgabe, die von der frühkindlichen Er-
ziehung an umgesetzt werden muss. Demzufolge sind die Anforderungen von Inklusion an das Gemeinwesen und hierbei 
besonders an das Bildungssystem enorm. Ein grund- legender Mentalitäts- und Paradigmenwechsel ist unumgänglich, 
gerade auch im Hinblick auf das selektive Schulsystem in Deutschland. Mit einer einfachen additiven Ergänzung oder 
Anpassung der bestehenden Schulstrukturen ist es nicht getan. Bisher werden Schüler/innen entsprechend der ,passen-
den‘ Schulform unterrichtet, sie müssen sich in das bestehende Schulsystem integrieren. Inklusive Bildung hingegen zielt 
darauf, dass sich das Bildungssystem anpasst – und zwar an die Bedürfnisse aller Schüler/innen. Lernende mit einem 
zusätzlichen Förderbedarf sind dann nicht länger ein ,Sonderfall‘, der vorsieht, sie örtlich getrennt, inhaltlich und metho-
disch anders zu unterrichten als ,Regelschüler/innen‘. Vielmehr haben auch sie das Recht auf gemeinsamen Unterricht 
in einer Schule ihrer Wahl. Sie erhalten je nach ihren Möglichkeiten eine individuelle Chance zur Entwicklung, ohne dass 
dabei Leistungsorientierung allein ausschlaggebend wäre. 

Inklusion ist allerdings nicht mit einem karitativen Projekt zu verwechseln, das lediglich auf Schüler/ innen mit einer Be-
nachteiligung zugeschnitten ist. Von einem inklusiven Schulsystem profitieren alle Lernenden. Ein differenziertes, offenes 
und flexibles Schulsystem schafft es am ehesten, den Bedürfnissen aller Heranwachsenden gerecht zu werden; anstelle 
sozialer Benachteiligung eröffnet es Chancen auf Bildungsgerechtigkeit. Im inklusiven Unterricht erleben die Schüler/
innen individuell ausgerichtete und binnendifferenzierte Lernumgebungen. Sie erfahren, was Vielfalt und Unterschiedlich-
keit im Umgang miteinander bedeuten, aber auch, wie und wo Lerninhalte und gemeinsame Interessen adäquat geteilt 
werden können. Soziale Kompetenz wird erlernt und ein Bewusstsein für Werte und gesellschaftliche Verantwortung 
aufge- baut. Erst die Möglichkeit, das individuell höchstmögliche Bildungsziel zu erreichen, eröffnet allen Menschen die 
Chance auf ein eigenverantwortliches und selbstbestimmtes Leben. 

Gerade wegen des immensen Aufwandes wird Inklusion oft als utopische Zielvorgabe verstanden. Inklusive Richtlinien 
innerhalb des deutschen Bildungssystems umzusetzen, ist keine leichte Aufgabe. Vielen Bildungsträgern ist bisher unklar, 
wie die zusätzlich benötigten Ressourcen bereit gestellt werden können. Zum Beispiel, wenn es an entsprechenden 
Rahmenbedingungen und Lernumgebungen für eine individuelle Förderung in Regelklassen fehlt: Schulgebäude sind 
nicht barrierefrei, den Lehrern/innen fehlt die entsprechende Ausbildung und inklusive Unterrichtskonzepte befinden 
sich bis dato lediglich in der Entwicklung. Für den Prozess der Umgestaltung schulischer Lebenswelten bedarf es deshalb 
dreierlei: inklusiver Schulstrukturen, inklusiver Schulkulturen sowie inklusiver Lehr- und Lernmethoden. Erst wenn das 
Zusammenspiel aus Lernort, kompetentem Lehr- und Betreuungspersonal sowie binnendifferenziertem Unterricht im 
Schulalltag sukzessive gelingt, kann eine bestmögliche Schulbildung für alle Schüler/innen, sei es mit oder ohne Förder-
bedarf, erreicht werden. 
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•	 Index für Inklusion (Hrsg. Martin-Luther- Universität Halle-Wittenberg): www.inklusionspaedagogik.de 

•	 Aktuelle Informationen zum Thema Inklusion aus dem Bildungsbereich, auch als Newsletter: www.bildungsklick.de 

•	 Informationen zum Thema inklusive Bildung als Angebot des gemeinnützigen Vereins „bildung neu denken e. V.“: 
www.bildung-neu-denken.de 

•	 Informationen über die Inklusionspolitik der einzelnen Bundesländer, zusammengestellt vom Kölner Elternverein 
„mittendrin e. V.“: www.eine-schule-fuer-alle.info 

•	 Informationsplattform für Inklusion mit Literatur- datenbank und Didaktikpool: www.inklunet.de“ 

Quelle: https://www.visionkino.de/fileadmin/user_upload/publikationen/leitfaeden/Praxileitfaden_Inklusion_
und_Film_2._Auflage.pdf 

PÄDAGOGISCHE ARBEIT AM FILM
Im Folgenden werden die Protagonisten des Films vorgestellt und dabei die thematischen Schwerpunkte, die 
durch die jeweilige Person zur Sprache kommen, benannt. Die inhaltliche Auseinandersetzung des Films ist 
immer an die porträtierten Kinder und Jugendlichen gebunden. 

Im Unterricht lassen sich daher Aufgabenstellungen formulieren, die die Schülerinnen und Schüler auffordern, 
sowohl Eigenschaften der einzelnen Protagonisten zu beschreiben als auch zu benennen, was deren Thema ist. 
Zudem kann filmanalytisch heraus gearbeitet werden, ob und wie sich die Filmemacherin positioniert. Ein mit 
ihr geführtes Interview gibt zusätzlich darüber Aufschluss. 

Wichtig ist, unterscheiden zu lernen. Worum geht es, wer „spielt“ mit, wie verändern sich die Protagonisten 
und wie macht das der Film, welcher stilistischer Mittel bedient er sich.

Die Porträtierten und ihre Themen 

SAMIRA ist 12 Jahre alt und 
besucht nach Berg Fidel eine bi-
schöfliche Gesamtschule. Sie tat 
das zu Beginn der fünften Klasse 
mit großem Widerwillen, denn 
sie stand sofort vor der Proble-
matik der Einteilung in E-(Erwei-
terungs-)Kurse mit gymnasialer 
Empfehlung bzw. in G-Kurse mit 
der ausschließlichen Möglichkeit, 
den Hauptschulabschluss zu reali-
sieren. Sie wollte nach dem Wech-
sel in der 5.Klasse erst einmal die 
Möglichkeit haben, neue Freunde 
zu finden, um in der Schule anzu-
kommen und formuliert sehr klar: 
„Ich find das einfach so blöd, dass 
man so früh eingeteilt wird in der Schule.“ Samira will das Abitur, wurde aber in einen G-Kurs eingeteilt. Nun 
beginnt für sie die 6. Klasse.

Themen, die durch Samira im Film verhandelt werden
•	 Zuteilungsproblematik in Schul- bzw. Kurstypen
•	 Schulischer Druck, der aus der drohenden Zuordnung entsteht
•	 Gruppenzugehörigkeit/Ausgrenzungsgefühl; Freundschaft
•	 Identitäts-/Bewusstseinsbildung: Herkunft, Anders sein (Adoptivkind, kurze Haare etc.)
•	 Sprachliche Auseinandersetzung mit der Gruppe
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JAKOB ist durch das Down-Syn-
drom beeinträchtigt und lernte 
gemeinsam mit vielen Kindern an 
der Berg Fidel Schule. Nunmehr 
geht er an ein private Montessori 
Schule. Wenn es dort mit der Auf-
nahme nicht geklappt hätte, wäre 
er auf eine Förderschule für geis-
tig behinderte geschickt worden. 
Seinen Lernschwierigkeiten steht 
eine hohe soziale Kompetenz ge-
genüber, die ihm sowohl von Leh-
rern und Schülerinnen und Schü-
lern attestiert wird. So war er an 
der Berg Fidel-Schule „zuständig“, 
Trost zu spenden und in schwieri-
gen Situationen in der Klasse gute Laune zu verbreiten. Der Film begleitet Jakob in der 7. Klasse. 

Themen, die durch Jakob im Film verhandelt werden 
•	 Leistungsorientierung versus soziale Kompetenz in der Schule
•	 Möglichkeiten des Heranführens an Wissensleistungen für Kinder mit geistiger Einschränkung
•	 Bedeutung von Freundschaft und Familie
•	 Fähigkeit, Emotionen zu zeigen (Streit, Trost, Liebe)
•	 Musische und künstlerische Qualitäten, die in Schule und Familie gefördert werden

DAVID trägt Hörgeräte und 
kann auf dem rechten Auge sehr 
wenig sehen (-15 Dioptrien). Er 
kompensiert es mit dem anderen 
Auge (minus 3). Wir erleben ihn 
als musikalisch und naturwissen-
schaftlich begabtes Kind. Trotz 
dieser erkennbaren Stärken wird 
er zunächst vom Gymnasien ab-
gelehnt und geht daher wie sein 
Bruder Jakob auf die private Mont-
essori-Schule. Diese ändert aber 
nach dem Ende der 10. Klasse und 
daher will er sich erneut für das 
Gymnasium bewerben. Der Film 
begleitet David in diesem für ihn 
entscheidenden Schuljahr.

Themen, die durch David im Film verhandelt werden
•	 (Un)Gerechtigkeit, Vergleichbarkeit und Qualitätsaussage der Notengebung
•	 Kompensation körperlicher Beeinträchtigungen durch geistige und musische Fähigkeiten: Kreativität als 

Möglichkeit, sich zu zeigen
•	 Gerechtigkeit der schulischen Einteilung und Zuteilung (Ablehnung Gymnasium trotz großartiger 

Fähigkeiten)
•	 Identitätsbildung/Selbstreflexion „Was mag ich an mir?“ etc.
•	 Bedeutung von Familie - auch im Zusammenleben mit einem Bruder, der ebenfalls mit einer, aber ganz 

anderen, Beeinträchtigung lebt
•	 Freundschaft: „Ich kenne das Gefühl von Einsamkeit.
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ANITA ist mit ihrer Roma-Fa-
milie aus dem Kosovo nach 
Deutschland geflüchtet. Für Anita 
gab es nach der Berg Fidel-Schule 
keine weiterführende integrati-
ve Schule, daher musste sie als 
einzige auf eine Förderschule für 
Lernbehinderte wechseln. Die 
Aussicht auf den Hauptschul-
abschluss hat sich für sie dort 
nicht ergeben und so besucht sie 
nunmehr das Berufskolleg und 
belegt mit Beginn der 9. Klasse 
eine Orientierungsstufe ohne Ab-
schluss und Ausbildungsreife. Es 
ist ihre letzte Chance, dort diesen 
Hauptschulabschluss erlangen zu können, der zwingend notwendig wäre, um das Bleiberecht in Deutschland 
zu erhalten.

Themen, die durch Anita im Film verhandelt werden 
•	 Schulsituation von (Roma)Flüchtlingskindern mit eingeschränktem Bleiberecht
•	 Einstufungsproblematik: Lernbehinderung/Förderschule/Berufskolleg/Orientierungsstufe „Die letzte 

Chance auf einen Abschluss“
•	 Kampf gegen strukturelle Widrigkeiten (Herkunft, Status, Schultyp) und persönliche Widrigkeiten 

(Unzuverlässigkeit, Lustlosigkeit)
•	 Flucht als Trauma durch den als Kind unfreiwillig erlebten Verlust von Heimat
•	 Identitätsfindung/Selbstreflexion: „Ich habe ein großes Herz für Menschen.“
•	 Erfolgreicher Abschluss, Erlangen des Bleiberechts, bleibende Schwierigkeiten beruflicher Zukunft 
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FILMISCHE UMSETZUNG
Aufbau des Films

Der Film kreist elliptisch in Form von Episoden um seine Protagonisten. Zum Auftakt werden innerhalb von 
wenigen Minuten die Protagonisten mit Sequenzen aus dem Material des ersten Films und aus der Jetztzeit 
vorgestellt. Das Archivmaterial ist dadurch gekennzeichnet, dass es einen eingeschränkten Bildausschnitt zeigt. 
Nach der Einführung werden die Protagonisten jeweils ca. 5 Minuten begleitet und intensiver porträtiert. Im 
dritten Abschnitt des Films, da wir die Protagonisten bereits kennen, verkürzen sich die jeweiligen Szenen und 
Episoden und der Film wechselt schneller von einer Person zur nächsten. Die Beobachtungen, Gespräche und 
Rückblenden werden persönlicher in den alltäglich-lebensweltlichen Situationen und sie vertiefen die jeweiligen 
Hauptthemen der Protagonisten. Dabei werden den Kindern von der Regisseurin immer wieder auch Fragen 
gestellt. Im letzten Teil, der mehr als 10 Minuten umfasst, stehen die Schulabschlüsse und Verabschiedungen im 
Mittelpunkt. Im Abspann wird der Fortgang der Entwicklung der Kinder nach den Dreharbeiten textlich einge-
blendet, wobei nochmals Archivbilder mit den Kindern aus dem ersten Film zu sehen sind, um die Differenz der 
Entwicklung deutlich zu machen und eine Brücke zum Anfang des Films schlagen zu können.
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Filmische Form

Grundsätzlich arbeitet die Regisseurin auf Augenhöhe mit ihren Protagonisten. Das ist sowohl im wörtlich 
bildlichen als auch im übertragenen Sinn zu verstehen. Im wörtlichen, weil die Kamera sich in der Regel darum 
bemüht, die Kinder und Jugendlichen auf gleicher Höhe zu filmen. Weder von oben herab noch von unten 
werden die Protagonisten begleitet. Viel erzählt sich visuell auch über Bewegungsformen der Protagonisten 
(Fahrradfahren, Skateboarden, Laufen etc.). Spürbar ist, dass die Regisseurin schon lange mit den jeweiligen 
Protagonisten gearbeitet hat und daher ein großes Maß an Vertrauen und Nähe entstanden ist und für uns Zu-
schauer nicht der Eindruck entsteht, dass sich die Kinder und Jugendlichen von der Anwesenheit der Kamera 
beeinflussen lassen. So entsteht ein hohes Maß an Authentizität und Glaubwürdigkeit. Regie und Montage kann 
sich auf das gedrehte Archivmaterial verlassen und damit immer wieder die Dimension der Entwicklung der 
einzelnen Protagonisten herausarbeiten. Dadurch entsteht die empfundene Nähe zu den Protagonisten.

Beispielsequenz

Stellvertretend für den Film soll an dieser Stelle das letzte Kapitel des Films beschrieben werden, in dem es 
sowohl um viele Momente des Abschließens und Abschiednehmens der jeweiligen Protagonisten geht, sich der 
Film selbst aber ebenfalls von den Zuschauerinnen und Zuschauern verabschiedet
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1h:30min: Samira wünscht sich in einem abschließenden Statement, dass sie doch noch die E-Kurse erreicht und 
nie wieder ausgegrenzt werden zu wollen. Die Brüder Jakob und David werden gefragt, was sie werden wollen. 
Jakob weiß es nicht und David möchte einfach nur groß werden, gut aussehen und klug. „Aber“ so schränkt er 
ein, „man kann ja nicht alles haben!“

Ab 1h:31min beginnt ein längerer bebilderter Abspann des Films, bei dem alle Hauptprotagonisten noch einmal 
in einer außergewöhnlichen Situation gezeigt werden, eine Art Würdigung erfahren: Auf einem Karussell sitzt 
Samira mit Sabina und ruft „Schule ist so Scheiße, Schule ist behindert!“ Jakob fährt Autoskooter, David sitzt 
mit Freunden im Riesenrad. Anita sitzt mit Freundinnen in einem Restaurant und feiert ihren Abschluss. 

1h:22min: In einer beeindruckend offenen und berührenden Form wird Jakob in eine neue Jahrgangsstufe seiner 
Schule verabschiedet, die offensichtlich die Trennung von einigen Mitschülerinnen und -schülern bedeutet. Alle 
sind aufgefordert, ihm einige Worte mit auf den Weg zu geben. Dieser Moment findet auf dem Schulhof statt, 
Jakob sitzt in der Mitte. Er wird als humorvoll und warmherzig, aber auch als großer Künstler gewürdigt und 
es fließen viele Tränen bei seinen Freunden. Vor allem bei Annalina, die zuvor schon als Freundin vorgestellt 
wurde, der Jakob seine Liebe gestanden hat. Die Kamera fängt zudem Momente ein, da Jakob andere Mitschüler 
tröstet, da sie den zukünftigen Verlust von anderen Klassenkameraden beklagen.

1h:25min: Abschlussveranstaltung/Zeugnisausgabe beim Berufskolleg. Anita hat ihren Hauptschulabschluss tat-
sächlich erreicht. Sie bedankt sich in einer kurzen Rede bei den Lehrerinnen. 

1h:27min: Zeugnisausgabe und Verabschiedung für David. Er stellt fest, dass er im Gegensatz zum Vorjahr acht-
mal die Note Eins erhalten hat. Dadurch lässt sich für den Zuschauer erahnen, dass er den Wechsel auf ein 
Gymnasium schaffen wird. Zudem wird bei der Veranstaltung „Davids Song“ uraufgeführt. Er selbst hat kompo-
niert und getextet und den Song mit Klassenkameradinnen und -kameraden einstudiert. David selbst spielt am 
Klavier. Das Stück wird mit großem Applaus gewürdigt.

1h:29min: Anita spricht in einem Einzelinterview darüber, jetzt „Gas geben“ zu wollen, da sie schon 18 sei und 
noch nicht so viel erreicht hätte.
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In einer neu eingespielten Fassung von „Davids Song“ läuft zu Abendbildern auf dem Rummelplatz der Abspann, 
unterbrochen von visuellen Einspielern der Protagonisten aus dem ersten Film über die Schule Berg Fidel mit 
Informationen, die nach den Dreharbeiten relevant wurden: David, der am Gymnasium angenommen wurde 
und sich vorstellen kann, Astronom zu werden, Jakob, der Gärtner oder Kellner werden will, aber als Schüler-
praktikant in einer Gärtnerei abgelehnt wurde; Anita, die keinen Ausbildungsplatz erhielt, arbeitet Vollzeit bei 
Burger King, bekam aber das dauerhafte Bleiberecht. Samira musste in eine andere 8. Klasse als ihre Freundin-
nen und träumt davon, Neurochirurgie in England zu studieren.

INTERVIEW MIT REGISSEURIN HELLA WENDERS

Den Kindern eine Stimme geben... 

Im Abspann des Films dankst Du besonders Barbara Wenders, ohne diesen und den ersten Film nicht gegeben hätte. 
Was hat es damit auf sich und kannst Du die Motivation und den Ausgangspunkt Deines Filmprojekts erzählen?

Barbara Wenders ist Sonderschulpädagogin und Klassenlehrerin der jetzigen Primusschule (früher Grundschule 
Berg Fidel). Ein Besuch in ihrer Klasse beim Klassenrat hat mich 2007 inspiriert den Film Berg Fidel-eine Schule 
für alle zu drehen. Ich fand es sehr besonders, wie die Kinder dort eigenständig ihre Probleme lösten und wie 
sie in altersgemischten Klassen von 1-4 gemeinsam lernten. 

Dein Film Schule Schule entwickelt sich aus einem Projekt, das Inklusion bzw. integratives Lernen und Zusammenleben 
thematisiert hin zu einer („ganz normalen“) Langzeitbeobachtung von jungen Menschen. War das genau das Ziel oder 
hat sich das im Laufe der Zeit so entwickelt? 

Bei den zahlreichen Vorführungen des Filmes Berg Fidel wurde ich immer wieder gefragt: „Und wie geht es den 
Kindern jetzt?“ Dieser Frage bin ich nachgegangen, unter anderen mit dem Schwerpunkt, wie geht es Ihnen auf 
den weiterführenden Schulen? Berg Fidel thematisiert ja am Ende die frühe Trennung und stellte eine Vision 
ins Aussicht: das längere gemeinsame Lernen. In Schule Schule zeige ich, wie die Kinder auf den verschiedenen 
Schulmodellen klar oder nicht klar kommen und auch, dass die Vision mittlerweile wahr geworden ist, durch 
die Gründung der Primus Schule. Ich denke schon, dass es auch in Schule Schule um Inklusion geht, allein durch 
den Wunsch eines jeden ‚dazuzugehören’. 

Deine vier (Haupt)Protagonisten haben jeweils ihre Hauptthemen. Bei Samira sind es die Zugehörigkeit bzw. das Gefühl 
des ausgegrenzt seins, bei Jakob sind es die menschlichen und künstlerischen Qualitäten, bei David die Gegenüber-
stellung von Beeinträchtigungen und hohen intellektuellen und musischen Qualitäten und bei Anita der Kampf um die 
rechtliche Anerkennung in Form eines Abschlusses, um das Bleiberecht zu erlangen. 

Wie hast Du daran gearbeitet, jeweils Hauptthemen heraus zu arbeiten? Passierte das schon während des Drehs oder 
haben sich die Erkenntnisse in der Phase der Montage für Dich herauskristallisiert?
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Ich kenne die Protagonisten ja nun schon sehr lange und habe auch immer den Kontakt behalten, daher waren 
mir auch ihre Begabungen, Wünsche und Probleme zu Beginn der Dreharbeiten bekannt. Somit haben wir be-
reits während der Dreharbeiten auf die jeweiligen Erzählstränge der einzelnen Protagonisten geachtet.

Hattest Du mehr Protagonisten und wie ist es zu dieser Fokussierung gekommen? 

Ich hatte bei beiden Drehs mehr als 4 Protagonisten. Bei Berg Fidel war es so, dass ein Junge namens Maxut 
plötzlich nicht mehr da war, weil seine Familie aus Angst vor Abschiebung plötzlich nach Frankreich geflohen 
war. Bei Schule Schule durften wir in Lukas Realschule nicht drehen, somit haben wir Samira mit ins Boot ge-
holt, die ich als Freundin von Jakob als Nebenfigur in Berg Fidel bereits begleitet hatte. 

Worin betrachtest Du den „Auftrag“ Deines Films. Als eine Langzeitbeobachtung in Sachen Schule, den Du mit einer 
kritischen Hinterfragung unseres Schulsystems versiehst oder eher als eine Möglichkeit selbst integrativ bzw. im Sinne 
der Inklusion zu arbeiten?

Ich denke beide Filme handeln im Auftrag der Kinder bzw. Jugendlichen. Sie sollen eine Stimme bekommen 
und dem Zuschauer etwas über unser ‚aufteilendes’ Schulsystem erzählen, aber auch über die Möglichkeit des 
gemeinsamen Unterrichts. Natürlich habe ich selber eine Haltung, die ich in beiden Filmen auch vertrete, und 
hoffe, dass sich an unserem Schulsystem noch vieles ändern wird. 

Wie würdest Du Dir die pädagogische Arbeit an und mit Deinem Film wünschen? Welche Ziele und welche konkreten 
Vorstellungen der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen hast Du im Zusammenhang mit Deinem jetzigen Film?

Ich fände es toll, wenn die Filme im Unterricht gezeigt würden und es einen konstruktiven Austausch über 
Unterricht, Noten und unser Schulsystem geben würde. 

Wie bist Du selbst zum Filmemachen gekommen und worin liegt für Dich die Qualität des dokumentarischen Arbeitens?

Ich habe an der Deutschen Film-und Fernsehakademie Berlin Regie studiert. Für mich ist ein dokumentarisches 
Arbeiten immer eine Teamarbeit. Die Protagonisten, die Kameraführung, der Ton und die Regie sind auf der 
Suche nach den bestmöglichen Bildern für die zu erzählende Geschichte und bauen auf gegenseitiges Vertrauen. 

Welche Bedeutung misst Du der Tatsache bei, diesen Film oder Deine Filme im Kino zu zeigen? 

Ich finde eine Kinoauswertung nach wie vor das beste Mittel, um die beiden Filme zu erleben, denn das gemein-
same Schauen und das konzentrierte Gespräch danach ist der Austausch, der vielen Mut macht und Denkan-
stöße gibt.

Zur Person Hella Wenders

Nach ihrem Magisterexamen in Film- und Fernsehwissenschaften an der Ruhr- Universität Bochum studierte 
Hella Wenders (*1977) Filmregie an der Deutschen Film-und Fernsehakademie Berlin (DFFB). Neben den fikti-
onalen Hochschulprojekten drehte sie zahlreiche Kurzdokumentationen u.a. für Oxfam und die Toten Hosen in 
Afrika, Asien und Mittelamerika. Ihr Abschlussfilm „BERG FIDEL – eine Schule für alle“ erhielt den Hauptpreis 
Lüdia auf dem Filmfest Lünen 2011 und lief mit knapp 40.000 Zuschauern erfolgreich im Kino. 
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AUFGABEN ZUR FILMISCHEN UMSETZUNG
Ein Dokumentarfilm setzt sich möglichst authentisch mit der Wirklichkeit auseinander, bleibt aber eine fil-
misch-subjektive Auseinandersetzung mit der Realität. Der Dokumentarfilm bedient sich ebenso wie der Spiel-
film gestalterischer Mittel und arbeitet mit einer filmischen Dramaturgie. Er kann in seiner Machart eher nar-
rativ als Geschichte oder beobachtend funktionieren. Beide Erzählformen können entweder nüchtern aus der 
Distanz oder empathisch aus einer bestimmten Perspektive heraus erfolgen - mit oder ohne Kommentierung. 

1:		Diskutiert untereinander und im Klassenverband, für welche Form(en) des dokumentarischen Erzählens 
sich Schule Schule – die Zeit nach Berg Fidel entschieden hat. Wenn möglich, bildet Diskussionsgruppen und 
tauscht Euch darüber aus, ob die Entscheidungen der Regisseurin Eurer Meinung die richtigen für die Arbeit 
zu diesem Thema und mit diesen Protagonisten darstellt.

2:		Analysiert etwas genauer die Eröffnungs- bzw. Intro-Sequenz des Films. Bezieht in Eure Überlegungen die 
anschließenden Sequenzen mit ein. Diskutiert im Klassenverband diese dramaturgische Entscheidung der 
Regisseurin. Welche Alternativen hätte es gegeben? 

3:		Die Filmemacherin kommentiert ihren Film und ist immer wieder auch mit konkreten Fragestellungen hör-
bar. Versucht Euch an einzelne Aussagen zu erinnern. Tragt die Aussagen bzw. Fragestellungen sinngemäß 
zusammen und diskutiert in zwei Gruppen darüber, ob es richtig oder falsch ist, in einem Dokumentarfilm 
Kommentare einzufügen. Bleibt der Kommentar zurückhaltend und neutral oder transportiert er eine Hal-
tung? Begründet Eure Meinung! 

4:		Der Film gibt denSchülerinnen und Schülern eine Stimme, lässt sie also selbst von sich erzählen. Nur selten 
werden Erwachsene einbezogen und wenn in Verbindung mit den Protagonisten. Sogenannte Experten zur 
Thematik, wie man sie häufig in TV- Dokumentationen sieht, fehlen. Diskutiert in Kleingruppen oder im 
Klassenverband darüber, ob Ihr das als Qualität des Films betrachtet oder ob Euch eine solche Einordnung 
aus Erwachsenensicht fehlt. 

5: Sucht in Einzelarbeit oder in Kleingruppen einzelne Aussagen der Protagonisten heraus, die sie und ihre Situa-
tion charakterisieren. Legt eine Tabelle an und vergleicht, die von Euch herausgesuchten Aussagen mit denen 
der anderen und versucht damit die einzelnen Protagonisten genauer zu beschreiben. Notiert Euch dabei in 
einer zweiten Spalte, wie sie ins Bild gesetzt, welche Kameraeinstellungen verwendet werden? 

6: Bestimmte Rollen (in Spielfilmen) oder Protagonisten in Dokumentarfilmen, aber auch einzelne Situationen, 

Bildunterschrift
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die gezeigt werden, lösen Identifikationsprozesse aus. Damit ist gemeint, dass ich an der dargestellten Per-
son Eigenschaften feststelle, die ich auch an mir selbst erkenne. Zudem können Situationen im Film gezeigt 
werden, die ich in ähnlicher Weise auch schon erlebt habe. All das löst dann ein stärkeres Mitdenken und 
Mitfühlen aus .

Vergegenwärtigt Euch noch einmal den gesamten Film und die Protagonisten. Notiert Euch aus der Erin-
nerung, in welchen Momenten eine Person oder eine Situation das bei Euch ausgelöst hat. Tauscht Euch 
anschließend in der Gruppe oder im Klassenverband über Euren individuellen Erfahrungen aus. 

7: Der Film arbeitet auf unterschiedlichste Weise mit Filmmusik. Es gibt vorgefundene Musikstücke und eine 
eigene Filmmusik (Score), die dramaturgische, unterhaltende, aber auch die Funktion zur Schaffung von Re-
sonanzräumen übernehmen. Damit ist gemeint, dass es für die Zuschauer Raum bzw. Zeit gibt, um eigenen 
Gedanken oder Gefühlen zu dem Gesehenen nachzugehen. 

Diskutiert in Kleingruppen, welche emotionale und inhaltliche Wirkung die Musik auf Euch persönlich hat. 
Fasst Eure Einschätzungen noch einmal zusammen und stellt diese dann im Klassenverband vor, um sie mit 
den Eindrücken der anderen Kleingruppen zu vergleichen In der Kleingruppenarbeit könnt Ihr einzelne Se-
quenzen des Films, in denen mit Musik gearbeitet wird, zusammen tragen. Unterscheidet dabei nach Musik, 
die beim Dreh vorgefunden wurde und der Musik, die eigens für den Film hergestellt wurde
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